
Erſcheint Dienſtag Donnerſtag und
Sonnabend. Bezugspreis vierteljährlich
1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt

bezogen 1,25 Mark ohne Beſtellgeld.

Beſtellungen nehmen alle PoſtAnſtalten,

ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.
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Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltige Korpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt
woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.

Telegr.Adreſſe: Buchdruckerei Annaburg

Schweinih und die umliegenden Ortſchaſten,

Königliche und Gemeinde-Behörden.

No, 46G.
Lokales und Provinzieles.

Anngaburg. Die landespolizeiliche Ab
nahme der Prettin-Annaburger Kleinbahn iſt
abermals verſchoben worden. Wie uns
mitgetheilt wird, findet am Sonnabend im
„Waldſchlößchen“ hierſelbſt ſeitens der Jung
mann' ſchen Thenter geſellſchaft die erſte
Vorſtellung in dieſer Saiſon ſtatt und wollen
wir nicht verfehlen, obwohl uns der Titel des
zur Aufführung gelangenden Stückes noch un
bekannt iſt, empfehlend auf dieſelbe aufmerk-
ſam zu machen.

Annabnurg. Das diesjährige Obererſatz
Geſchäft im Kreiſe Torgau wird am 13., 14.
und 15. Mai im Schützenhauſe zu Torgau
abgehalten. Am vergangenen Sonnabend
ſpät Abends wurden aus der hieſigen Bahn
hofswirthſchaft zwei mit Rum gefüllte Flaſchen
geſtohlen. Der Verdacht des Diebſtahls lenkte
ſich alsbald auf den übelbeleumdeten Sohn
des Dachdeckers Sch., welcher der Wirthſchaft
ſchon öfters „Viſiten“ gemacht haben ſoll.
Durch die am andern Morgen bei dem Vater
des Verdächtigen erfolgte polizeiliche Haus
ſuchung fand ſich der Verdacht auch vollauf
beſtätigt, indem man die Flaſchen leer, Vater
und Sohn aber, noch vom Alkoholgenuß
ſchwer berauſcht, im tiefſten Schlafe vorfand.

Annaburg. Prachtvolles Lenzwetter iſt
uns ſeit einigen Tagen beſchieden, ſodaß die
Vegetation in Feld und Wieſe, in Wald und
Garten ſich zu immer größerer Pracht und
Schönheit entfaltet. Die ſonnenloſe, die ſchreck
liche Zeit iſt vorüber, und nicht nur Menſch
und Thier, ſondern auch alle die mannig
faltigen Bäume, Sträucher, Blumen und
Gräſer, ſie kommen hervor und laden zum
Genuſſe ein. Die Saaten ſtehen herrlich, die
Obſtbäume werden gar bald ihre Blüthen
kelche öffnen und in den ſorgſam hergerich
teten Gemüſegärten ſproßt und keimt es gleich
falls in ſichtlicher Weiſe. Und wie mächtig
und gewaltig treibt und grünt es erſt im
Walde. Fichten und Lärchen haben bereits
ihre lichten Spitzen und hellgrünen Pinſelchen
den wärmenden Sonnenſtrahlen zugewendet
und Buchen, Eichen, Eſchen und Erlen werden
ihnen mit Entfalten der Blätter und Blüthen
gar bald nachfolgen.

Die Frühlingsmüdigkeit. Wie iſt
die ſogenannte Frühlingsmüdigkeit zu erklären,
die man ſo oft an ſich wahrnimmt? Darauf
iſt zu antworten: Jede Müdigkeit entſpringt
dem Blutmangel ünd dem dadurch hervor
gerufenen Sauerſtoffmangel des Gehirns. Eine
der erſten Folgen
Gähnen, das ja weiter nichts iſt als ein
tiefes Atmen, entſprungen aus dem dringenden
Bedürfniſſe des Körpers nach dem Sauerſtoff
der Luft, den wir durch die Atmung unſerm
Blute zuführen. Wenn wir den ganzen Tag
körperlich oder geiſtig gearbeitet haben, ſo
war der Sauerſtoffverbrauch ſo groß, daß
wir ſechs bis acht Stunden völliger Ruhe,
alſo Schlaf, brauchen, um das nöthige Gleich
gewicht wieder herzuſtellen. Wenn vir eine
ſtarke Mahlzeit gegeſſen haben, ſo wird bei
der Verdauungsthätigkeit ein ſo ſtarker Mehr
verbranch von Blut in den Blutgefäßen der
Verdauungsorgane erfolgen, daß andere Or-
gane vorübergehend blutleer werden, darunter
auch das Gehirn. Daher die Müdigkeit nach
jeder größeren Mahlzeit! Die Frühlingsmüdig-
keit kommt nun daher, daß ſich unter dem

der Müdigkeit iſt das
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größeren Einfluß der Wärme und der milden
Frühlingslüfte unſere Hautgefäße ſtärker mit
Blut füllen; das können wir unter anderem
daran merken, daß uns im Frühjahr unſere
Schuhe und Handſchuhe plötzlich anfangen,
eng zu werden. Das Plus an Blut in den
Hautgefäßen bedingt ein Minus in anderen
Organen; und wieder iſt es das Gehirn, das
blutleerer, ſauerſtoffärmer wird und uns eine
mehr oder weniger ſtarke Müdigkeit empfinden
läßt. Aber auch die meiſten anderen Organe
und Theile des Körpers werden blutleerer
und flüſſigkeitsärmer; und dies bewirkt mit
der in den warmen Frühlingstagen begin-
nenden ſtärkern Tranſpiration das auch auf
fällige Zunehmen des Durſtes.

Ein Mahnwort an die Mütter!
Hütet Eure Kinder vor dem frühzeitigen Sitzen
auf kalter Erde! Viele, denen die Wartung
und Pflege von kaum des Sitzens und Ge
hens fähigen Kindern obliegt, glauben den
Kleinen eine Freude zu bereiten und ſehen es
als eine Abhärtung des Körpers an, wenn
ſie die Kinder auf dem an öffentlichen Wegen
angefahrenen Sand oder auf Wieſen und in
Gärten umherſitzen laſſen. Das iſt ein ge
fährliches Wagniß, da die bis Monat Juni
hinein währende Feuchtigkeit der ſich erſt all
mählich erwärmenden Erde ungemein ſchädlich
auf den zarten Bau der Kinder wirken muß.

Was mit den alten Poſtwerth-
zeichen geſchtelyt, iſt gewiß intereſſant zu
erfahren. Bei den Oberpoſtdirektionen ſam
meln ſich die alten Poſtwerthzeichen, Brief
marken, Poſtkarten, Poſtanweiſungen u. ſ. w.
durch die Einziehung der Beſtände der Poſt
ämter und der Umtauſch der noch in den
Händen des Publikums befindlichen Stücke
in koloſſalen Mengen an.
Poſtwerthzeichen keinen Werth mehr beſitzen,
ſo werden dieſelben durch Feuer vernichtet.
Die Oberpoſtdirektion Frankfurt a. O. hat
bereits mit dieſer Vernichtungsart begonnen

und Million Mark in Form alter Poſt
werthzeichen verbrannt. Mit dieſer Vertilgung
ſoll fortgefahren werden, ſobald ſich wieder
genügend Material angefammelt hat.

Haftpflicht und Vereine. Mit der
fortſchreitenden Jahreszeit beginnen auch wieder
die Ausflüge von Vereinen und Geſellſchaften.
Da gehört es nicht zu den Seltenheiten, daß
die Theilnehmer an ſolchen Ausflügen ent
weder garnicht oder doch in bedentend ge
ringerer Anzahl in dem jeweiligen Ausflugsort
bezw. Vergnügungslokale eintreffen, als wie
vorher angemeldet worden iſt. Da die be
treffenden Wirthe hierdurch großen Schaden
haben, iſt eine hierauf bezügliche Oberlandes-
gerichtsentſcheidung von allgemeinem Jntereſſe.
Jn einem Lokale eines Ausflugsortes waren
600 Perſonen eines Vereins vorher ange
meldet worden und hatte der Wirth ent-
ſprechende Vorbereitungen für die Bewirthung
getroffen. Statt 600 erſchienen aber nur
134 Perſonen. Auf die Klage des Wirthes
hin iſt der betreffende Vereinsvorſitzende
als der Beſteller der Bewirthung zur
Schadenerſatzleiſtung verurtheilt worden.

Holzdorf. Die Erlaubniß zur Anlegung
der ihm verliehenen ſilbernen Medaille des
anhaltiſchen Hausordens Albrechts des Bären
wurde ertheilt dem Bahnhofswirth, Eiſenbahn
Packmeiſter a. D. Becker zu Holzdorf.

Glſter. Als Seltenheit dürſte es da
ſtehen, daß aus dem nahen Liſterfehrda von
8 Stellungspflichtigen ſämtliche 8 Mann als

Da dieſe alten

tauglich zum Militärdienſt ausgehoben wurden.
Aus unſerem Orte wurden von 23 Geſtellungs
pflichtigen 22 als tauglich befunden.

Zahna. Große Erregung unter der hie
ſigen Bürgerſchaft hat die neueſte Polizei
Verordnung, betr. das Schließen ſämtlicher
Schankwirthſchaften um 11 Uhr Abends, ge-
ſchaffen. Verſchiedene Gaſtwirthe und Gäſte
ſind von der aufſichtführenden Behörde wegen
Uebertretung dieſer Vorſchriften zur Beſtrafung
angezeigt und man darf über den Ausgang
dieſer Angelegenheit geſpannt ſein, da mehree
einflußreiche Perſonen nicht gewillt ſind, für
die Ausartungen einiger Krakehler und Flegel
mitzubüßen.

Liebenwerda, 17. April. Der 64 Jahre
alte Einwohner Wilhelm in Hohenleipiſch
würde beim Hantiren mit einer Patrone, die
er im Düngerhaufen gefunden und welche
vermuthlich Dynamit enthielt, gräßlich zu
gerichtet. Die linke Hand wurde ihm voll
ſtändig weggeriſſen, außerdem erlitt der Be
dauernswerthe ſchwere Verletzungen am Ober
körper und im Geſicht. Durch die explo-
dirende Patrone ſind faſt alle Fenſterſcheiben
des Zimmers zertrümmert worden. Der Schwer
verletzte wurde ſofort nach dem hieſigen Kran
kenhauſe übergeführt. Wie der gefährliche
Exploſivkörper in den Dunghaufen gekommen,
iſt unbekannt.

Liebenwerda, 17. April. (Ablehnung
des Kleinbahnprojekts.) In der geſtrigen
Kreistagsſitzung wurde nach langer und an
regender Debatte das Kleinbahnprojekt für
unſeren Kreis mit 14 gegen 13 Stimmen
abgelehnt. Jm Allgemeinen wird es bedauert,
daß dies wichtige Verkehrsprojekt, das nicht
nur die größeren Städte, ſondern auch eine
Reihe der größeren ländlichen Ortſchaften, die
bisher ohne jede Bahnverbindung waren, ver
binden ſollte, nun nicht zur Ausführung kommt.
Das mit großer Sachkennkniß entworfene
Projekt hat nicht unbedeutende Koſten ver
urſacht und wird vorausſichtlich ſobald nicht
wieder zur Vorlage gelangen.

Halle a. S. 12. April. Ein Bettler
mit Taufendmarkfcheinen wurde geſtern hier
verhaftet. Der Mann, ein hoher Sechziger,
war bereits vor einigen Monaten wegen
Bettelns feſtgenommen worden, und dabei
hatte man in ſeiner Taſche einen echten
Tauſendmarkſchein gefunden, der, wie Ver
wandte des Bettlers glaubhaft zu machen
wußten, ſein Eigenthum war. Jetzt wurde
der Mann abermals beim Betteln betroffen
und zwar in einem Zuſtande, der jeder Be
ſchreibung ſpottet: zerlumpt, ſchmutzig und
voll Ungeziefer. Auf die Frage, ob er wieder
einen Taufendmarkſchein bei ſich habe, leug
nete er, doch wurde thatſächlich, als man
ſeine Kleider reinigte, im Futter verſteckt,
abermals ein Tauſendmarkſchein ein an
derer als damals gefunden. Wie die Er
mittelungen ergaben, hat der alte Bettler vor
Jahren eine anſehnliche Erbſchaft gemacht,
iſt aber ſeinen Fechtberuf treu geblieben und
verwahrt nun ſein Geld vor ſeinen Ver

wandten an allerhand unglaublichen Verſtecken.
Lützen, 17. April. Geſtern nachmittag

vertrieb ſich der 11jährige Knabe Oskar Lange
hier dadurch die Zeit, daß er Stücke unge
löſchten Kalkes in eine Bierflaſche ſteckte,
Waſſer darauf goß und ſie verſchloß, um
dann in ihrer Nähe die Wirkung der Waſſer
dämpfe und Kohlenſäure abzuwarten. Als
die Flaſche mit großem Knall zerſprang,

ſpritzte dem leichtſinnigen Knaben Aetzkalk in
beide Augen, ſo daß er jetzt völlig erblindet iſt.

Thale, 16. April. Geſtern Nachmittag
wurden hier 7000 Centner Kartoffeln, aus
der Friesland'ſchen Konkursmaſſe ſtammend,
öffentlich meiſtbietend verkauft. Für den Centner
wurde durchſchnittlich ein Preis von 25 Pfen
nig erzielt.

Genth i. (Pleiten über Pleiten.) Die
Konkurſe ſind in letzter Zeit hier und in der
Umgegend in ganz ungewöhnlicher Weiſe ein
ander gefolgt. Am 4. d. M. wurde über
das Vermögen des Rittergutspächters Kitzinger
Brettin das Konkursverfahren eröffnet, dem
am 24. März dasjenige über das Vermögen
des Rittergutsbeſitzers Färſter-Kleinimangels-
dorf vorangegangen war; am 7. April mel

dete die offene Handelsgeſellſchaft Swobode
Sänger, am 7. April der Kaufmann Otto

Sänger in Firma Friedrich Sänger, am 11.
April Max Swobode und der Kaufmann
Wilhelm, Sänger und am 18. der Kaufmann
Lindemann Konkurs an. Auf die kleinen
Geſchäftsleute hierſelbſt, die nur einen kleinen
Umſatz haben, wirken dieſe zahlreichen Pleiten
beſonders fühlbar.

Braunſchweig, 19. April. (Ein Kind
lebendig begraben.) Geſtern wurde in der
Ortſchaft Hötzum eine ſcheußliche Mordthat
entdeckt. Seit einigen Tagen ging dort das
Gerücht, daß die Ehefrau des Arbeiters Hein
rich Froböſe, Bertha geb. Krenge, vor Kurzem
ein Kind geboren habe, von deſſen Vorhanden
ſein indeß Niemand etwas wußte. Stations-
kommandant Ulrich von hier begab ſich geſtern
dorthin und erreichte nach vielen Bemühungen
von der Frau das Geſtändniß, daß ſie am
letzten Sonntage einen Knaben geboren habe,
der von ihrem Manne beſeitigt worden ſei.
Nach mühevoller Arbeit fand man die Leiche
des Kindes im Fröböſeſchen Garten einge
graben. Die Unterſuchung ergab, daß das
äußerſt kräftige Kind nach der Geburt gelebt
hat und der Verdacht begründet ſei, daß es
lebendig eingegraben worden iſt. Auch beſteht
der dringende Verdacht, daß die Eheleute mit
einem im vorigen Jahre geborenen Kinde in
gleicher Weiſe verfahren haben. Die Familie
Froböſe hatte bereits elf Kinder, von denen
ſieben noch am Leben ſind. Der Ehemann
wurde geſtern Abend verhaftet und nach dem
hieſigen Kreisgefängniſſe gebracht, während
die Frau in das herzogliche Krankenhaus ein
geliefert worden iſt.

Zittan, 17. April. (Furchtbares Schick
ſal.) Die Ehefrau des Südfruchthändlers
Jäger aus Oybin, welche ſich ſeit dem 20.
Januar wegeu Verdachts der Brandſtiftung
in Unterſuchungshaft befand, iſt aus dem
Landgerichtsgefängniß in Bautzen entlaſſen
worden. Die Verhaftung der Frau hatte
bekanntlich ſ. Z. Jäger ſo in Verzweiflung
verſetzt, daß er die damals gemeldete Blut
that beging, der die ein Jahr alte Tochter
Frieda zum Opfer fiel. Jäger ſelbſt und die
3 und 9 Jahre alten Knaben ſind wieder
hergeſtellt wurden, die letzteren werden jedoch
Krüppel bleiben. Der Mann im Gefängniß,
ein Kind todt, die beiden anderen Krüppel,
ſo kehrt Frau Jäger in die Freiheit zurück.
Ein wahrhaft erſchütterndes Schickſal!

Gotha, 21. April. Die „Frkf. Ztg.“
meldet: Die Gemeinde Dietharz wählte den
ſozialdemokratiſchen Landtagsabgeordneten Wolf

zum Bürgermeiſter.

Kur und BadeAnftalt Annabur, Dampf, Wannen u. Mineralbäder, Packnugen, Mafſage für Damen u. Herren von früh 9——8 Uhr Abends.
Ernst Kretschmer, Naturheilkundiger u. ärztl. geprüft. Maſſeur. (Für Damen weibliche Bedienung.)

Zu ſprechen täglich von 9-11 Uhr Vorm. und 2——3 Uhr Nachm.



Politische Rundschau.
Denutſchland.

Admiral Prinz Heinrich von Preußen
feierte am Montag ſein 25jähriges Dienſt
jubiläum. Am 21. April 1877 wurde er
zum aktiven Dienſt in die Marine, in deren
Liſten er ſeit 1872 geführt wird, eingeſtellt,
„als erſtes Glied unſeres Herrſcherhauſes,
welches ſeine militäriſche Laufbahn in der
Marine beginnt,“ wie der damalige Chef der
Admiralität erklärte. Jn ernſter, mühevoller
Arbeit hat Prinz Heinrich das Seeleben von
Grund auf kennen gelernt. Anſtrengungen
und Entbehrungen ſind auch ihm nicht erſpart
geblieben, und ohne Bevorzugung iſt er von
Stufe zu Stufe den Weg zum Admiral
emporgeſtiegen. Erſt 18 Jahre nach ſeinem
Dienſtantrikt, 1895, wurde er zum Kontre
ad al befördert. Jm Jahre 1899 wurde

admiral und nach Beendigung der
Flottenmanöver Admiral. Alle Meere
dballs hat der Prinz befahren, ferne

Länder mehr als jeder andere Prinz kennen
gelernt. Mit den Deutſchen im Auslande,
insbeſondere den deutſchen Kaufleuteu, hat
Prinz Heinrich mit Vorliebe verkehrt und
gern nimmt er die Gelegenheit wahr, mit
Reedern und Großkaufleuten Hamburgs, von
denen er ſehr viele perſönlich kennt, unge
zwungen zuſammen zu kommen. Daß der
Prinz Heinrich es verſtanden hat, ſich in
Amerika im Fluge beliebt zu machen, iſt
ſeinem Geſchick und ſeiner perfönlichen Lie
benswürdigkeit zuzuſchreiben.

Das preuß. Abgeordnetenhaus hat faſt ohne

Debatte in dritter Leſung folgende Geſetze
erledigt: über die Abänderung des Geſetzes
betr. die Errichtung öffentlicher, ausſchließlich
zu benützender Schlachthäuſer, über die Ab
grenzung und Geſtaltung der land und forſt
wirtſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaften, über
die Zuſammenlegung von Grundſtücken in
den Landesteilen des linken Rheinufers, über
die Erweiterung des Hafens in Ruhrort
und über die Aufhebung des kommunal-
ſtändiſchen Verbandes der Kurmark. Die
Vorlage betreffend die Aenderung der Vor
ſchriften über die Kompetenzkonflikte zwiſchen
den Gerichten und Verwaltungsbehörden
wird, entgegen dem Wunſche des Juſtiz
miniſters, der eine Komiſſtonsberatung nicht

ten
Des G

für nötig hielt, an die Juſtizkommiſſion
geſchickt. Aus den dann zur Beratung ge
ſtandenen Petitionen iſt hervorzuheben, daß
regierungsſeitig eine erweiterte Anrechnung
der im Privatſchuldienſt verbrachten Zeit
für Lehrer allgemein nicht für angebracht er
achtet wird.

Die ſächſiſche Eiſenbahnverwaltung will
in den Pfingſttagen keine Extrazüge ver-
kehren laſſen, um den Pfingſtverkehr nicht
künſtlich zu ſteigern. Eine ſonderbare Maß
regel, dappelt ſonderbar angeſichts der
ſchlechten Ergebniſſe der ſächſtſchen Staats
bahnen!

Das neue Zuckerſteuergeſetz iſt bereits
ausgearbeitet; es ſoll aber, wie alle wich
tigeren Vorlagen, zunächſt zur Beſchlußfaſſung
dem Staatsminiſterium unterbreitet werden,
bevor es dem Bundesrat vorgelegt wird.

Rußland
Allmälich wird bekannt, daß außer weiten

Gebieten des europäiſchen Rußlands auch

Gabrieſe.

Sibirien in dieſem Jahre ſchwer unter den
Folgen einer Mißernte leidet. Namentlich
im Altaibezirke hat die Not einen ſehr hohen
Grad erreicht. Das Miniſterium des Jnnern
hat für die dortige Bevölkerung mehrere
Hunderttauſend Pud Getreide hingeſchickt.
Ebenſo ſind aus dem kaiſerlichen Kabinet
zur Organiſation öffentlicher Arbeiten 150000
Rubel, ferner zum Ankauf von Saatkorn
30,000 Rubel und zur Aezahlung von Steuer
rückſtänden 40,000 Rubel geſpendet worden.
Man hat der Bevölkerung auch die unent-
gentliche Benutzung der ſfiskaliſchen Wälder
geſtattet. Endlich iſt zu erwähnen, daß das
Rote Kreuz 30,000 Rubel zur Einrichtung
von Speiſeanſtalten für die Hungernden
bewilligt hat. Aber das Alles hat ſehr wenig
genützt. Der Bevölkerung mangelt es nach
wie vor am Notwendigſten.

An Schweden
macht ſich jetzt auch eine Bewegung zu
Gunſten des allgemeinen Stimmrechtes be
merkbar, die ebenfalls einen tumultuariſchen
Charakter annimmt. Jm ganzen Lande fanden
Kundgebungen zu Gunſten des allgemeinen
Stimmrechtes ſtatt. Jn Stockholm kam es
zu Zuſammenſtößen zwiſchen der Polizei und
der Volksmenge, welche unter den Rufen
„Nach dem Schloſſe!“ den Polizeikordon zu
ſprengen verſuchte. Mehrere Perſonen wurden
durch Säbelhiebe verwundet, fünf verhaftet
Eine Abteilung Militär hält mit aufgeflanz
tem Seitengewehr die zum Schloſſe führende
Brücke beſetzt. Der Führer der Sozialiſten
Branting hielt mehrere Anſprachen an die
Volksmenge, in denen er ſie zur Ruhe er
mahnte.

Dänemark
Jn Kopenhagen iſt ein Streik der Hafen

arbeiter ausgebrochen. Wie mit einem Zauber
ſchlage hörten Sonnabendvormittag 11 Uhr
alle beſchäftigten Hände auf zu arbeiten,
niemand rührte ſich mehr, um die Ladungen
von den Wagen in die Schiffsräume zu
bringen, die Maſchinen blieben ſtehen, es
war, als ob der Puls in dem alten Hafen
aufgehört hätte zu ſchlagen und alles ruhte
wie im Dornröschenſchloß. Dieſer plötzliche
Stillſtand war recht fühlbar. Es war der
allwöchentliche „Buttertag,“ an dem wohl
20 000 Fäſſer Butter nach England exportirt
werden ſollen. Ueberall ſah man die Aus-
ſtändigen in größeren und kleineren Gruppen
zuſammenſtehen und halblaut mit einander
ſprechen; die Stimmung war augenſcheinlich
eine gedrückte, als ob die Streikenden ſelbſt
mit dem Streik nicht zufrieden ſeien. Auch
über den Grund ſind ſich die Ausſtän
digen durchaus nicht klar während die Einen
meinten, der ausgebrochene Streik bezwecke
eine Erhöhung des Lohnes, waren Andere
der Anſicht, man wolle durch denſelben den
ſtreikenden Heizern auf den Dampfſchiffen
die Sympatien der Hafenarbeiter und See
leute kund thun.

Belgien
Der Generalſtreik der belgiſchen Arbeiter

läuft mit Ende dieſer Woche ab, wie der
Generalrat der Arbeiterpartei beſchloſſen und
kund gegeben hat. Jm ganzen Lande haben
Verhaftungen ſtattgefunden von Bürgerwehr
ſoldaten, die ihre Waffen fortgeworfen hatten.
Die Gerichte haben mit der Aburteilung der

Verhafteten zu thun. Die öſterreichiſche Ar
beiterſchaft hat 1000 Gulden an die bel
giſchen Genoſſen geſandt mit einem Tele
gramm, das die Bewunderung für den Kampf
um das Wahlrecht ausdrückt. Jn Löwen
fand unter zahlreicher Beteiligung die Be
erdigung der Opfer des Aufſtandes ſtatt.

England und Transvaal.
Die Burenführer ſind zu ihren Truppen

zurückgekehrt, um ſich mit ihnen zu beſprechen,
ſonſt wird weiter gefochten. Jm Uebrigen
wird es für England höchſte Zeit, Frieden
zu machen, was man daran erkennen kann,
daß ſich die verſchiedenen Redner in den
engliſchen Parlamenten anſtändig ausdrücken,
wenn ſie von den Buren ſprechen, was früher
nicht der Fall war. Wenn nicht etwas da
zwiſchen kommt, ſoll bald die Friedenspalme
gepflückt werden. Selbſt Krüger ſoll mit
den engliſchen Bedingungen einverſtanden
ſein, behaupten engliſche Zeitungen. Na, na!

Deutſcher Reichstag.
169. Sitzung.

Der Reichstag beſchäftigt ſich faſt ausſchließlich
mit der Frage, ob auf deutſchen Kauffahrteiſchiffen
die Tiefladelinie geſetzlich eingeführt werden ſolle.
Der Abg. Lenzmann (fr. Vp.) beantragte, hierüber
nach reiſlich geſammelten Erfahrungen und Kennt
niſſen eine Vorlage einzubringen. Die Leere des
Hauſes kann nicht beſſer charakteriſtrt werden, als
durch die Thatſache, daß der Präſident den Antrag
Lenzmann, wie er ſagte, aus „techniſchen Gründen“
nicht zur Unterſtützung ſtellen konnte, es waren
nämlich die dazu nötigen 30 Mitglieder überhaupt
nicht anweſend. Das Haus füllte ſich jedoch in
zwiſchen ſoweit, daß die Unterſtützungsfrage zum
Antrage Lenzmann geſtellt werden durfte. Die Ab
ſtimmüng über Reſolution und Antrag bleibt der 3.
Leſung vorbehalten. Schnell wurden dann noch 3
Nebengeſetze zur Seemannsordnung genehmigt und
dann ein altes Jnventarſtück des Reichstages kurzer
Hand beſeitigt: über die Geſetzesankräge der
Abgg. Rintelen (Ztr.), Munckel Lenzmann (fr.
Vp. und von Saliſch (konſ.), betr. Wiedereinführung
der Berufung in Strafſachen und andere Aende
rungen der Prozeßordnung beſonders Aenderung des
Verfahrens bei der gerichtlichen Eidesleiſtung und
Beſtrafung uneidlicher falſcher Ausſagen ging das
Haus mit Rückſicht auf eine in der Kommiſſion ab
gegebene und heute vom Staatsſekretär Nieberding
wiederholte Erklärung, die betr. Geſetzentwürfe bald
von Regierungswegen einzübringen, unter Annahme
er dahin gehenden Reſolution zur Tagesordnung
Uber.

170. Sitzung.
Der Reichstag beriet in erſter Leſung den Ge

ſetzentwurf, betr. den Servistarif und die Klaſſen
einteilung der Orte, ſowie die Abänderung des Ge
ſetzes über die Bewilligung von Wohnungsgeld
zuſchüſſen. Der Entwurf verſetzt 168 Ortſchaften in
eine höhere Servisklaſſe und beſeitigt die Servis
klaſſe V. Abg. Hofmann-Dillenburg (natl.) erklärte
das Einverſtändnis ſeiner Partet mit den Grund
zügen der Vorlage insbeſondere auch mit der Be
ſfeikigung der fünften Klaſſe, die eine Beſſerſtellung
des flachen Landes bedeute. Dagegen bezeichnete
er als unhaltbar die Beibehaltung des alten Grund
ſatzes, daß von der Servisklaſſe die Höhe des
Wohnungsgeldzuſchuſſes der Offiziere und Beamten
abhängig gemacht wird. Redner beantragte Ver
weiſung der Vorlage an die Budget oder an eine
beſondere Kommiſſion von 21 Mitgliedern. Abg.
Singer (ſoz.) wünſchte eine allgemeine Reform des
Wohnungsgeldzuſchuſſes, damit die Jagd nach dem
Glück der Verſetzung in eine höhere Servisklaſſe auf
höre. Die 240 Mark Wohnungsgeldzuſchuß für die
Unterbeamten Berlins ſeien bei Weitem nicht aus
reichend. Sie zwingen die Leute, Schlafburſchen zu
nehmen, wodurch, wie bekannt, unleidliche Verhält
niſſe entſtänden. Redner verlangt eine Beſeitigung
der Ausnahmeſtellung Berlins, gleichmäßige Be
handlung der Vororte mit den Großſtädten und
hofft auf Beſeitigung der Mängel in der Kommiſſion.
Staatsſekretär Freiherr v. Thielmann hätte den
großen Widerſtand gegen die Vorlage nicht erwartet.

Der Wohnuüngsgeldzuſchuß ſolle nur ein Zuſchuß
zur Miete ſein. Auf die Gewährung eines be
ſtimmten Prozentſatzes der Miete könnte ſich das
Geſetz nicht einrichten. Angeſichts der Finanzlage
bitte er, dem Herzenstriebe nach Erhöhung nicht zu
ſehr zu folgen. Abg. Richter (fr. Vp.) meinte, weder
der Reichstag noch die Regierung könnten mit dieſer
Vorlage zufrieden ſein. Die Unterhaltung der Be
ſatzung in China koſte ſo viel wie der ganze
Wohnungsgeldzuſchuß, ganz zu ſchweigen von den
Ausgaben für die Kolonien. Je mehr wir den
Blick in die nebelhafte Ferne ſchweifen ließen, deſto
mehr hätten wir den Blick für das Naheliegende
verloren. Abg. Graf v. Roon (konſ.) verbat ſich
die Beleidigung, die ſeinen politiſchen Freunden
mit Bezug auf den Zolltarif gemacht wäre.

Kamerun
iſt jetzt das Schutzgebiet, aus dem immer
neue überraſchende Nachrichten kommen, und
wo die größte Unruhe herrſcht. Der Kom
mandeur der Schutztruppe, Oberſtleutnant
Pavel, hat hierher berichtet, daß er nach
Garuag am Benue zu ziehen beabſtchtige.
Schon über fünf Monate iſt er mit ſeiner
Expedition unterwegs, und anſtatt daß er
nach der Küſte zurückkehren kann, wird er
zu immer weiteren Zügen veranlaßt. Anfang
November bis in den Dezember hinein hatte
er Kämpfe mit den Bangwa, Bafut und
Bandeng zu beſtehen. Dort errichtete er zur
Befeſtigung unſerer Herrſchaft die Station
Bandema. Dann lehnten ſich die Eingebo
renen in Bango auf und offenbar ſind beun
ruhigende Nachrichten bei ihm aus dem Beuue-
Gebiete eingegangen. Darum hat er es wohl
für nötig befunden, dem Oberleutnant Do
minik mit ſeiner ſchwachen Truppe zu Hilfe
zu eilen. Der frühere Emir von Jovla iſt
bekanntlich im vorigen Jahre von den Eng
ländern vertrieben worden und hat ſich wahr
ſcheinlich in die Gegend nördlich von Garua
geflüchtet. Der ganze Zug des Oberſtleut
nants Pavel iſt recht kennzeichnend für die
unſicheren Zuſtände im ganzen Adamaug.
Auch weiter nach Oſten hin in Ngaundere
iſt unſere Herrſchaft noch nicht befeſtigt, der
SklavenRaub und Handel ſteht dort noch
in voller Blüte. Dabei bleibt aber die Jn
tereſſenfphäre vom Benue bis zum Tſchadſee
ganz außer Betracht. Welche Aufgaben uns
dort noch bevorſtehen, läßt ſich garnicht über
ſehen. Dabei machen ſich die mangelhaften
Verbindungen des Jnnern mit der Küſte
recht zfühlbar. Monate vergehen, ehe wir
Berichte über die Ereigniſſe erhalten. Jm
Lande ſelbſt werden die Truppenführer die
langſame Berichterſtattung von den Nachbar
ſtationen, die meiſt mehrere hundert Kilo
meter entfernt ſind, am ſtärkſten empfinden.
Die Herſtellung eines Telegraphen würde
von beſter Wirkung ſein und das Vorgehen
außerordentlich erleichtern.

Aus aller Welt.
Bei dem Brand eines öffentlichen Hauſes

in Kiel gerieten zahlreiche Perſonen in die
höchſte Lebensgefahr, weil die Fenſter der
polizeilichen Vorſchrift gemäß vernagelt waren.
Der Feuerwehr gelang es, alle zu retten.
Zwei Mädchen erhielten Brandwunden.

Der Exfinder Ganswindt leugnet jede
Schuld, kann aber glaubwürdig nicht nach
weiſen, wovon er im letzten Jahre mit Frau
und 7 Kindern gelebt hat. Die Behörde
nimmt an, das dieſes nur mit den Beiträgen
geſchah, die für die von ihm ausgegebenen

über die gebeugt ſie vor dem Schreibtiſch ſaß und Gabriele
begann dann ohne Umſchweif:

„Jch komme mit einer Bitte, Tante Conſtanze, und Du
wirſt mir die Erfüllung verſchaffen

nicht!
Novelle on A. v. Sente n. e Mit einem Schlage war es ihr klar geworden, ſie würde

(Nachdr. verb.) es nicht ertragen haben, Horſt als Eigenthum einer Anderen

Gabriele hatte die Hände ſeſt über der Bruſt gefaltet,
ihre großen Augen ruhten mit ſtillem Vorwurf auf den ge
liebten Zügen „Seien Sie barmherzig, Herr von Horſt
rang es ſich von ihren Lippen, dann brach ſie ohnmächtig
zuſammen.

Als ſie erwachte, lag ſie im Wohnzimmer auf dem Sopha.
Tante Conſtanze ſtand neben ihr mit Eſſigäther, als ſie die
Augen aufſchlug.

„Gut, daß Dein erſtes Zuſammentreffen mit Horſt nicht
in Erikas Gegenwart ſtattgefunden hat,“ ſagte ſie vorwurfs
voll. „Uebermorgen ſollen wir Alle nach Bügelsdorf kommen
und Du ſollſt Herrn von Horſt dann die Frage beantworten,
die er Dir vorgelegt, hat er mir aufgetragen, Dir zu be
ſtellen

Was das für eine Frage ſei, wollte die Tante gar nicht
wiſſen, auch ihre Gedanken beſchäſtigten ſich ausſchließlich nur
mit Erika Gabriele war augenblicklich nicht der Beachtung
werth.

„Willſt Du nicht lieber zu Bett gehen, Ehla, Ruhe wird
Dir gut ſein,“ meinte die Tante und das junge Mädchen
raffte ſich auf, ihr ſtilles Stübchen aufzuſuchen.

Lange ſtand ſie noch im Dunkeln am Fenſter; ſie hatte
einen Zlägel geöffnet, die Luft war erſtickend heiß hier
oben.

Was ſollte ſie thuu? Noch war ihr der Sinn der Frage,
die ihr Horſt vorgelegt, nicht vollkommen klar. Hatte er ge
meint, er könne nicht ihr Onkel werden, weil er der Gatte
der jüngeren Schweſter zu werden im Begriffe ſtand? Oder
hatte ſie den Druck ſeiner Hand, den Blick ſeiner Augen recht
perſtanden, liebte er

zu ſehen und wäre auch dieſe Andere ihre kleine, ſüße
Erika!

Ihr bangte vor ihrem eigenen Herzen, ſie zweifelte an der
eigenen Kraft.

Tante Conſtanzens Augen ruyren ſo forſchend auf ihr, des
Onkels theilnehmende, liebevolle Weiſe würden ihr Thränen
in die Augen drängen, die Niemand ſehen durfte!

Und übermorgen, da würde Horſt ſein Bräutchen vorſtellen

und ſie ſie mußte ihm und ihr Glück wünſchen und
das würde ſie nicht können!

Sollte das der Dank ſein, den ſie dem Onkel zollte, daß

Onkel das Glück, das er empfinden mußte über Erikas Wahl,
verbitterte durch ihre Thränen? Und ſein weiches Herz würde
des Pflegekindes Thränen errathen, auch wenn ſie die Kraft
fände, ſie in das Herz zurückzubannen! Wie mitleidig klang
ſeine Stimme, wenn er, ihr die Backen ſtreichelnd, ſagte
„meine Ehla!“

Wie eine lockende Oaſe mitten in heißer Wüſte ſtand
plötzlich Couſine Lonnys Bild vor ihrer Seele ja, lieber
wollte ſie den kalten Blick der Frau ertragen, als den warmen,
theilnehmenden der Lieben hier!

Kurz entſchloſſen ging ſie hinab zu Tante Conſtanzen. Sie
klopfte an die Thür ihres Zimmers; auf ein lautes „Herein!“
öffnete ſie und ſtand vor der alten Jungfer, die ſich nicht mehr
mehr zurückverſetzen konnte in die eigene Jugendzeit, die von
einem warmherzigen Mädchen verlangte, ſie ſollte handeln mit
rer überlegten berechnenden Kälte des Alters.

Nein nein, ſie durfte das nicht weiter denken, Erikg

er ſie, die Tochter der Frau, die ſeinen Vater in den Tod
getrieben, als ſein Kind bei ſich aufgenommen, daß ſie dem

Conſtanze blidte fragend auf von den Rechnungsbüchern,

Es klang mehr wie eine berechtigte Forderung, die das
junge Mädchen ausſprach.

Auf das „Nun der Tante fuhr Ehla fort: „Jch möchte
jetzt d Beſuch bei Wirrens machen und ſchon morgen ab
reiſen!“

Einfach, kurz, unumwunden hatte Gabriele geſprochen, als
wäre eine nähere Erklärung überflüſſig, und ebenſo beſtimmt
kam die Antwort „IJch verdenke es Dir nicht, Ehla, daß Du
der erſten Zeit mit den unvermeidlichen Feſten und Auf
regungen aus dem Wege gehen willſt, ich werde Dir vom
Onkel die Erlaubniß zur Reiſe erwirken;, morgen melde ich
Dich telegraphiſch an

Conſtanze hatte ſich umgewandt.
Gabriele ſtand vor ihr, hoch aufgerichtet, bleich, aber in

dem feinen, elfenbeinfarbenen Geſicht zuckte keine Muskel, nur

die großen, dunklen Augen, mit dem tiefen Schatten darunter,
erzählten von Thränen.

Die Schroff heit in der Tante Miene löſte ſich plötzlich,
ſie breitete die Arme aus und das nun leiſe ſchluchzende Mäd
chen feſt an Herz drückend, flüſterte ſie, ſelbſt nicht mehr He

der Thränen: „Sei ſtark Ehla!“

9

Eine Stunde ſpäter kam Erikas leichter Fuß die Treppe
zum Giebelſtübchen hinaufgehüpft und ihre helle Stimme fragte

zur Thür hinein: „Ehla, wachſt Du noch?“
Da löſte ſich eine dunkle Geſtalt vom mondbeglänzten

Fenſter ab und eine Hand ſtreckte ſich der Schweſter entgegen
„Hier bin ich, Erika,“ ſagte Gabriele leiſe e

f,



Anteilſcheine in ſeine Kaſſe floſſen. H. ſoll
vom Größenwahn befallen ſein.

Die in Berlin durch das Waſſer Ge
ſchädigten zählen nach Tauſenden. Beſonders
im Norden der Stadt ſind viele kleine Ge
ſchäftsleute, Gemüſehändler, Trödler uſw.,
geſchäftlich zu Grunde gerichtet, weil ihnen
das Waſſer alle Vorräte und den ganzen
Hausrat geſtört hat. Der geſamte Schaden,
den das Unwetter angerichtet hat, beziffert
ſich auf mehrere Millionen Mk. Jm Zentrum
ſind Manufakturwaarenlager im Werte von
mehr als 1 Mill. Mk. durch Waſſer beſchä
digt worden.

Der Baron Tſerrlaes unternahm mit
einer Dame und einem Heizer eine Auto
mobilfahrt von Nizza nach Genf. Jnfolge
ſchlechter Steuerung rannte das in ſchnellſter
Fahrt hinſauſende Automobil gegen ein Haus
und wurde zertrümmert. Dem Baron wurde
der Schädel geſpalten, die Dame und der
Heizer ſchwer verletzt.

Sei dem Brande eines Druckereigebäudes
in London kamen ein Mann, zwei Frauen
und vier Kinder ums Leben.

In Yöhzum bei Braunſchweig ſind der
Arbeiter Ferboſe und ſeine Frau verhaftet
worden, weil ſie ihr eigenes einen Tag altes
Kind lebendig begraben haben. Die Ver
hafteten haben noch ſieben Kinder, vier ſind
bereits geſtorben.

An Avellino, der haſelnußreichen Stadt
des glücklichen Campanien, wurde der Fran
ziskanermönch Feming wegen wiederholter
Verführung von Mädchen und Frauen aus
dem Kloſter geſtoßen. Abends ſchlich ſich der
Mönch im Ordenshabit in den Dom, wäh-
rend Domherr de Mattig die Abendandacht
hielt, und ſtieß ſeinen Verfolger durch fünf
Dolchſtiche an den Stufen des Altars nieder.
Da der Mörder die Schlupfwinkel und ge
heimen Gänge genau kannte, ſo war es ihm
ein Leichtes, während der allgemeinen Be
ſtürzung zu entfliehen.

Von dem KReichsfonds,
der ſeiner Zeit aus der franzöſiſchen Kriegs
koſtenentſchädigung gebildet wurde, ſind der
Eiſenbahn und der Feſtungsbaufonds völlig,
der Reichstagsgebäudefonds nahezu aufge
zehrt. Auch der Reichsinvalidenfonds, der
mit 561 Millionen Mk. dotirt war, iſt ſtark
im Schwinden begriffen. Ende Februar d.
Js. wies er noch einen Beſtand von 343,7
Millionen Mk. und 2,2 Millionen Gulden
ſüddeutſcher Währung auf, hatte alſo in den
erſten 20 Jahren ſeines Beſtehens etwa über
200 Millionen Mark verbraucht. Die Ge
genwart und nächſte Zukunft ſtellen dagegen
weit höhere Anforderungen an den Fonds,
ſo daß zu erwarten iſt, er werde in verhält-
nismäßig kurzer Zeit völlig aufgebraucht ſein.
Zu den rund 15 Millionen Mk. welche für
die Erhöhung der Bezüge der Kriegsinvaliden
im vorigen Frühjahr bewilligt wurden, ſind
die 0,3 Millionen des Nachtragsetats für 1901
gekommen und werden nunmehr wieder die
1,3 Millionen Mark des Nachtkragsetats für
1902 treten. Es handelt ſich hier um jährlich
wiederkehrende Ausgaben. Der Kapitalszu
ſchuß, der zur Deckung aller auf den Fonds
angewieſenen Ausgaben neben den Zinſen
verwendet werden muß, iſt im Etat für 1902
auf vorläufig 31 Millionen Mk. angeſetzt

er wird ſich infolge des Nachtragsetats auf
etwa 33 Millionen erhöhen. Dazu kommt,
daß in Folge beſonderer Verhältniſſe die
Zinſen für 1902 höher angeſetzt werden
konnten, als dies im Allgemeinen der Fall
ſein wird. Man wird alſo für die Zukunft
darauf zu rechnen haben, daß der Kapitals
zuſchuß, ganz abgeſehen von der ſtetigen,
infolge der Abnahme des Kapitals eintre
tenden Minderung des Zinsbetrages in noch
größeren Summen wird ausgeworfen werden
müſſen. Unter ſolchen Umſtänden läßt ſich
die Zahl der Jahre, in welchen, wenn keine
Aenderung eintritt, der Reichsinvalidenfonds
noch beſtehen wird, an den Fingern abzählen.
Unberührt iſt allein von dem Reichsfonds
der Kriegsſchatz geblieben.

Gexrichtshalle.
Konitz. 51 Perſonen, welche ſich an der Kollekte

für die Wreſchener Verurteilten beteiligt und dafür
Straftmandate in Höhe von 5 Mk. erhalten, aber
gegen die Strafſverfügung Einſpruch erhoben hatten,
erſchienen vor dem Schöffengericht behufs gerichtlicher
Entſcheidung. Vierzig zogen ihren Widerſpruch vor
Eintritt in die Verhandlung zurück, die Uebrigen
wurden zu zwanzig und dreißig Mark Geldſtrafe
verurteilt.

Rudolſtadt. Die Strafkammer verurteilte in
aufſehenerregender Verhandlung den Gründer der
Akkumulatorenfabrik in Saalfeld, Karl Willweber,
wegen Betruges, Unterſchlagung und Diebſtahls zu
2 Jahren Gefängnis und Nebenſtrafen.

Schneidemühl. Die Strafkammer verurteilte
den Rechtsanwalt und Schulz aus Schönlanke wegen
Bedrohung er hatte in der Bahnhofsreſtauration
geäußert, er würde den Gutsbeſitzer Ganzlein mit
der Reitpeitſche durchhauen und erſchießen zu
hundert Mark Geldſtrafe oder zehn Tagen Gefängnis

Eberswalde. Die Strafkammer verurteilte
den Dr. med. G. aus Berlin zu 4 Monaten Ge
fängnis. G. war mit der Vertretung eines Kollegen
betraut und erhielt neben „freier Station“ 6 Mark
Tagegelder. Er will nun Cigarren ebenfalls als zur
„freien Station“ gehörig angeſehen haben, und hat
ſie aus einem verſchloſſenen Fache des Schreibtiſches
entnommen

Gumbinnen. Nach Beendigung des Verhörs
der Angeklagten im Gumbinner Mordprozeß iſt am
Sonnabend nachmittag mit der Zeugenvernehmung
begonnen worden. Marten und Hickel beteuerten
wiederum ihre Unſchuld; neues brachte das einge
hende Verhör, das nun zum dritten Mal ſtattfand,
nicht. Marten erſcheint viel ruhiger und gefaßter. Der
Gerichtshof hät, was bei den früheren Verhandlungen
nicht geſchehen war, auf einer großen Wandtafel einen
großen Lageplan des Kaſernenhofes und der Gebäude,
des Thatortes nebſt Bandenthür und Guckloch an
fertigen laſſen, ſodaß man auch während der Ver
handlungen im Saale ſtets ein genaues Bild der in
Betracht kommenden Oertlichkeit vor ſich hat.

Germischtes.

Zur Folge der Fortſchritte der Spiritus-
motoren hat der Staatsſekretär des Reichs
marineamtes befohlen, ein der Werft Kiel
gehöriges Fahrzeug auf Spiritusbetrieb zur
Probe einzurichten.

Der Kaiſer hat zum 70fährigen Ge
burtstage Wilhelm Buſch's dieſem folgendes
Telegramm zugehen laſſen „Dem Dichter
und Zeichner, deſſen köſtliche Schöpfungen
voll echten Humors unvergänglich im deutſchen
Volk leben werden, ſpreche ich meinen auf
richtigen Glückwunſch zum 70. Geburtstage
aus. Möge demſelben ein ſchöner Lebens
abend beſchieden ſein. Jn Dankbarkeit für
die vielen fröhlichen Stunden, welcher Sie
Jhm bereiteten. Wilhelm I. R.“

Im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe
erzählte kürzlich der ober öſterreichiſche Abg.
Winter, daß in den 50er Jahren ein aufge

klärter Bauer, als er wegen des Beſitzes
eines verbotenen Buches eingeſperrt wurde,
an die Mauer ſeines Gefängniſſes folgende
Anleitung eines guten öſterreichiſchen Patri
oten geſchrieben habe

„Verträum' die Zeit, verlern' das Denken,
Mach' ſtets ein Schafsgeſicht,
Laſſ Dich von jedem Ochſen leuken.

Wenn er Dich ſtößt, ſo muckſ' Dich nicht.“
Es komme dem Redner vor, als ob dieſes
Rezept auch heute im Parlament in beſter
Uebung ſtünde. (Lebhafte Heiterkeit.)

Dem im 69. Jahre ſtehenden Bewohner
der Gemeinde Bärringen in Böhmen, Joſef
Ströer, wurde dieſer Tage das 37. Kind,
ein käftiges Mädchen, geboren. Ströer iſt
zum dritten Male verehelicht; ſeine erſte
Frau ſchenkte ihm in 17jähriger Ehe 13
Kinder, und zwar 10 Knaben und 3 Mädchen,
darunter auch einmal Zwillinge; ſeine zweite
Frau in 12jähriger Ehe 8 Knaben und 4
Mädchen, und ſeine dritte Frau in 12jähr.
Ehe 6 Knaben 6 Mädchen. Von den 37
Kindern befinden ſich blos 10 am Leben.

Die Oſtmark veröffentlicht das folgende
OſtmarkenLied von Felix Dahn:

Dies weite Land, das einſt die Ahnen
Dem Sumpf, dem Wald, der Wüſtenei
Entriſſen und den deutſchen Fahnen
Erobert aus der Barbarei,

Dies Land, das wir mit deutſchem Blute,
Mit deutſchem Pflug und deutſchem Schwert
Zu einem koſtbar edeln Gute
Geſchaffen, jedes Opfers wert,

Dies Land bei Gott! deutſch ſoll es bleiben,
So lang die Ströme ziehn zur See;
Den deutſchen Geiſt hier auszutreiben,
Es wär der Oſtmark Todesweh.

Jn dieſe blutgedüngte Brache
Ward unſere beſte Saat gelegt.
Hier immerdar ſei Schillers Sprache,
Sei Goethes Geiſt und Kunſt gehegt.

Und die in ſolchem Kampf erlahmen
Und zaghaft weichen von dem Plan,
Sei'n von dem edlen deutſchen Namen
Als Volksverräter ausgetan.

Die deutſchen Sozialiſten haben be
ſchloſſen, die belgiſchen Ausſtändigen mit
einer Summe bis zu 50 000 Mk. zu unter
ſtützen.

Einen der tiefſten Brunnen Weſtpreußens
hat jetzt die Gemeinde Arnoldsdorf bei
Brieſen. Der an der Molkerei erbaute
Brunuen iſt ſchon 215 Meter tief gebohrt,
liefert aber noch immer nicht einwandfreies
Waſſer. Die Koſten belaufen ſich ſchon jetzt
auf etwa 12 500 Mark.

We die Konkursverwaltung der Kaſſeler
Drebergeſellſchaft mitteilt, wird an die Gläu
biger des früheren Generaldirektors Schmidt
eine Konkursdividende von insgeſamt 1 Pro
zent zur Auszahlung gelangen. Die Freude!

Der frühere Oberleutnant Rüger, der
in Mörchingen den Hauptmann Adams er
ſchoß und hierauf zu 6 Jahren Zuchthaus
und zur Degradation verurteilt wurde, lernt
im Zuchthaus zu Enſisheim die Schloſſerei.
Er beabſichtigt, nach Verbüßung der Strafe
nach Amerika auszuwandern.

Die Rache des Reſtaurateurs. Von
dem jüngſt verſtorbenen berühmten fran
zöſtiſchen Reſtaurateur Bignon erzählt man
ſich, wie der „Gaulois“ ſchreibt folgende
amüſante Geſchichte Nach dem Balle in
der Oper begaben ſich einmal vier junge
Leute in Bignons Reſtaurant, das damals
„a la mode“ war. Kaum hatten ſie Platz

genommen, als ſie auch ſchon Skandal an
fingen ſie waren offenbar nicht mehr ganz
nüchtern und wollten ſich bei dem Nachtmahl,
das ſie beſtellt hatten, nicht von dem Ober
kellner bedienen laſſen. „Wir wollen von
Bignon ſelbſt bedient ſein,“ ſagten ſie ener
giſch. „Herr Bignon ſchläft aber bereits,
meine Herren.“ „Schadet nichts. Dann
ſoll man ihn wecken.“ „Aber, meine Herren,
ich weiß nicht. „Bignon,oder wir gehen,“ riefen ſie im Chor. Da
er nicht die guten Gäſte verlieren wollte,
weckte der Oberkellner den Reſtaurateur, der
aufſtand, ſich ankleidete und die vier merk
würdigen Menſchen mit ſeiner Liebenswür
digkeit bediente. Auf der Rechnung aber
ſtand dann „Für Bedienung durch den Chef
ſelbſt. 1000 Franks.“ Sie proteſtierten,
aber ſie zahlten. Die tauſend Franks ſpendete
Bignon für wohlthätige Zwecke.

Ueber ein heiteres Geſchichtchen, das bei
der Geſtellung paſſirte, wird einem Brieger
Blatte berichtet: Ein Bauernſohn gab ſich
als hochgradig kurzſichtig aus, um als dienſt
untauglich befunden zu werden. Der unter
ſuchende Arzt ſchob in das Brillengeſtell,
welches der angeblich Kurzſichtige aufgeſetzt
hatte, verſchiedene Gläſer, aber immer konnte
der Burſche die Schrift nicht leſen. Da
wollte es der Arzt noch mit einer ſehr ſcharfen
Nummer verſuchen. Er ſchob das Glas ein,
zog es aber in demſelben Augenblick wieder
heraus. Und ſiehe da, jetzt las der Kurz
ſichtige zur großen Heiterkeit der Kommiſſion
die entfernte Schrift ganz geläufig. Bei der
ſchnellen Hantirung des Arztes wußte er
nämlich nicht, daß er jetzt überhaupt kein
Glas in der Brille habe, ſein vorzügliches
Auge aber ließ ihn die Schrift jetzt deutlich
erkennen. Er wurde als dienſttauglich be
funden und brauchte hinterher für den Spott
nicht zu ſorgen.

Im Gnuadenwege hat der Kaiſer die
über den Friſeur Johann Kautz von Kalk
durch Urteil der Strafkammer des Landge
richts zu Köln wegen Majeſtätsbeleidignug
verhängte Gefängnisſtrafe von 2 Monaten
in eine Woche Gefängnis umgewandelt.

Für Geist und Gemüt.
Ein echter Backfiſch. Ich bin ſo verliebt, ach

ſo unendlich glücklich, ich möchte ihn ſehen und weiß
nicht wo, ihm ſchreiben und weiß nicht was, ihn
küſſen und weiß nicht wen
Es zog ein Skurm, ein wilder, über and.

s zog ein Sturm, ein wilder, über Land
Und ſchrie, daß aller Not ein Ende wäre,
Er käm' vom Lenz, vom lachenden, geſandt.
Jch hört ihm zu und lauſchte wie i
Und träumte von des Glückes

f e
Von dannen zog der Sturm, dem ich vertraut,
Doch keinen Frühling brachte mir ſein Prahlen.
Jm Schatten war mein junges Glück gebaut
Von ſtiller Sehnſucht Thränen übertaut
Und nur von fern ſah ich der Sonne Strahlen

Giſa Taccht.
Geograpie ſchwach! Saßen vor Kurzem in

einer Speiſewirtſchaft zu Zürich mehrere Herren mit
einigen Damen vom Theater in fröhlichem Kreiſe
zuſammen und unterhielten ſich lebhaft über alles
und noch einiges andere. Da beſtellte ſich eine der
Künſtlerinnen nach dem Abendbrot noch etwas Obſt.
Einer der Herren, entzückt, eine Geſinnungsgenoſſin
zu ſehen, ſagte freudig erregt „Fräulein, ſind wohl
auch Vegetarianerin Nein, ich bin eine Münch
nerin,“ erwiderte im vollen Ernſt die kleine Schau
ſpielerin.

Gabriele.
38 Novelle von A. v. Senten.

S (Nachdr. verb.)
„Puh, wie iſt es hier dunkel,“ machte das junge Mädchen,

dann trat es zu der Andern in den Bereich des Mondes.
„Man könnte denken, Du träumteſt von künftigem Liebes
glück,“ recitirte Erika lachend, „wenn man nicht genau wüßte,
daß Du Springer, den guten Kerl, mit einem Korbe bedacht
haſt; es iſt ja ordentlich romantiſch bei Dir! Mondſchein,
Blumenduft, Epheuranken am Fenſter nur Nachtigallen-
ſang und der Liebſte fehlen, ſonſt wäre der Roman
fertig!“

Sie lachte wieder hell und glücklich, dann begann ſie aufs
Neue: „Schade, Ehla, daß Du nicht da warſt, Frau von Gräfe
war köſtlich; ſie ſah mich ſchon als Horſts Braut an und
war mir deshalb eigentlich böſe. „Hören Sie,“ hat ſie mich
hundert Mal angeredet und ich glaube, ihre Stimme war
noch eine ganze Terz tiefer geworden. Das Einzige, was ſie
nun zu verſöhnen ſchien, daß Hedwig nun doch nicht Herrin
von Bügelsdorf wird, iſt, daß ich Warnſtädt frei gebe; er iſt
bei Soinmer's viel mit der jüngſten Gräfe zuſammen im
Juli iſt ſein Vater geſtorben und er iſt nun auch eine ganz
gute Partie geworden.

Gabriele ſchwieg noch immer. Jhrem Herzen that die
frivole Art wehe, in der Erika ſprach

Dieſe ſchien ihr Stummſein nicht zu bemerken, ſie plau
derte munter fort: „Herr von Gräfe ſang uns Lohengrins
Worte: „Elſa, ich iebe Dich!“ in hundert verſchiedenen Auf
faſſungen und Tonarten, aber nicht einmal in der richtigen
Melodie vor, bis ſeine Frau ihm aus dem Nebenzimmer zu
rief: „Heinrich, jetzt verbitte ich mir aber allen Ernſtes das
Geſinge!“

„Wie häßlich!“ ſagte Gabriele, froh, auf ein für ihre
Stimmung ungefährliches Unterhaltungsgebiet zu kommen.

„Zum Todtlachen iſt es!“ meinte Erika
„Nicht einmal für den Unbetheiligten finde ich Frau von

Gräfes Manier, mit dem Gatten zu verkehren ſpaßhaft,“ ent
gegnete Gabriele ernſt, „ſie ſchädigt ihre Frauenwürde durch
dieſe Art des Verkehrs und ihre Kinder müſſen doch im höch
ſten Grade unangenehm dadurch berührt werden

„Ach, Ehla, es nimmt ja Niemand die Sache ſo ernſt wie
Du!“ meinte Erikn lachend..

„Das iſt eben das Traurige jetzt, daß ernſte Sachen wie
Kleinigkeiten behandelt werden. Was giebt es wohl Heiligeres
als Mann und Frau. Zwiſchen ihnen müßte alles wahr, ernſt
und innig ſein!“

Erika ſchüttelte ſich mit komiſchem Entſetzen bei den
Worten der Schweſter: „Hu, nach Deiner Theorie wäre
ja die Ehe das reine Trauerſpiel mit Leichenbittermienen und
Choralſätzen!“ Wer hat Dich denn ſo dunkle Lebensauffaſſung
gelehrt, Ehla?“ Haſt Du Deine Studien bei den Bauern
am Chiemſee gemacht? Da kann man ja dem Aſſeſſor zu
Deinem Nein gratuliren Du würdeſt eine recht unbequeme
Gattin abgeben.“

„Deshalb werde ich auch garnicht heirathen ſagte Ga
briele beinahe ſeierlich

„Ha, ha,“ lachte Erika luſtig und umarmte die Schweſter
ſtürmiſch, „da hat alſo Frau von Gräfe doch recht; die fragte
heute! „Höre mal, Erika, was ſagt denn Gabriele, daß nun
doch Horſt Dich nimmt, es ſchien früher immer, als zeichne
er ſie aus, verſtimmt ſie die Entdeckung des Jrrthums nicht

Ich ſagte darauf, Frau von Gräfe kenne Dich ſchlecht
wenn ſie Dich, mein Ehlachen, für neidiſch hielte, worauf ihre
ſonore Stimme wie ein Orakelſpruch die Worte rief: „Höre,
in dieſem Punkte ſind alle Mädchen gleich, die Aeltere ver
giebt es der Jüngeren nie, wenn die ſich zuerſt verlobt!“

„Nein, mein Herz, da verkennt mich Frau von 2

ziges Gebet iſt, daß Du glücklich werden und glücklich machen
möchteſt!“

Erika ſchloß die Schweſter innig ans Herz: „Du bleibſt
mir immer meine gute, treue Ehla!“

Da wünſchte ſie ihr noch einmal eine gute Nacht und
eilte hinaus.

Am nächſten Morgen, als Gabriele im Wohnzimmer da
mit beſchäftigt war, den Kaffee zu bereiten, trat der Onkel zu
ihr: „Du willſt uns verlaſſen, mein Kind?“ fragte er freund
lich und als könne die Frage die Tochter ſchon verletzen, ſügte
er ſchnell hinzu: „Ich gebe Dir gern die Erlaubniß, meine
Schweſter auf einige Zeit zu beſuchen, aber bleibe mir nicht.
zu n Gabriele, Du weißt, daß Du mir ſehr fehlen

wirſt!“ auf„Bleibe nicht zu lange,“ wollte damit der Onkel v

„überwinde recht ſchnell.“ le
Gabriele blickte auf; da ſah aber der Onkel mit denſelben

guten, innigmitleidenden Augen auf ſie herab wie dnsls,als er ſagte: „Komm mit mir, Du armes i t neSie konnte nicht anders, ſie beugte n Herat le

treue Vaterhand und ſagte warm: h tfeh
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Anzeigen.
50 Mark Belohnung

erhält Derjenige, welcher ein Por
temongaie mit 217 Mark Jn-
halt gefunden hat. Verloren ge
gangen Sonntag früh von 8-10
Uhr auf dem Haideweg nach Bethau.
Abzugeben in der Exped. d. Bl.

Die besten
S Mähmaschinen

der Welt (Syſtem M. Cormick)
zu beziehen durch

F. Beutner, Maſchinenfabrik, Jessen,
Die Lieferung von 80 Ctr.

Roggenrichtſtroh Flegeldruſch
in Bunden von 10 Kg iſt zu ver

geben. Schriftliche Angeboke pro
Centner frei Kaſernenhof werden bis
zum 26. d. Mts. früh 10 Uhr
im Geſchäftszimmer II der
Unteroffiziervorſchule entgegen
genommen.

un

Futterkartoffeln
verkauft billigſt

J. G. Hollmig's Sohn.

Kartoffeln,
weiße à Ctr. 1,80 Mk.

blaßrothe
hat zu verkaufen

Oscar Scheibe.

Ein neues U Sopha und
eine neue Nähmaschine ſo-
fort zu verkaufen. Zu erfragen in
der Exped. d. Bl.

Salat- Pflanzen
ſowie diverſe Sorten

W Kohlpflanzen
hat abzugeben

O. Schwarze, Annaburg.

Eine Kuh mit Kalb
ſteht zum Verkauf bei

A. Dalichow,
Colonie Naundorf.

2,

Poot2soh
Röst- Kaffee
ist als eine vorzüglich schmeck-
Kende, sehr ergiebige, weitver-
breitete Marke von

G Röst- WCaffee
bekannt. Dieselbe wird von der
Grosskaffeerösterei
Richard Poetzsoh in Leipzig

Hoflieferant
stets frisch in Originalpacket.

(Packung ges. geschützt)

von e u. V d. Inhaltzu den Preisen von:
100 120 140 160

180 200 Pfg. pro Pfund
zum Versand gebracht.

Sämmtl. Mischungen hält hier-
mit bestens empfohlen die Ver-
Kkaufsstelle in Anna burg

Wilhelm Kühnast,Torgauerstrasse.

Bildſchön!
iſt ein zartes, reines Geſicht, roſiges,
jugendfriſches KAusſehen, weiße, ſammet

weiche Haut u. blendend ſchöner Teint.
Alles dies erzeugt: Orientalische

Lilienmilch- Seife
à Stück 50 Pfg. bei:
Apotheker Krieger in Annaburg.

Srompter Verfandt nach auswärks.
6 Stück gegen Einſendung des Betrages

von 3 Mark franko.

I Hul- Lack
empfiehlt billigſt die

Drogerie Annaburg
O. schwarze

Pumpernickel
empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn
Jnh.: Ernſt Kliegel.

Allgemeiner
Deutſcher Verſicherungs-Verein

7 unt2z
Gebrannte Kaffee

in Preislagen von Mk. 1,20; 1,40; 1,50; 1,70; 1,80;
1,90; 2,00 per KRo.

rechtfertigen dauernd ihren Ruf als „erſtklaſſiges Produkt“.
Anuüübertroffener Wohlgeſchmack, vollentwickeltes Aroma,

ſowie höchſte Ergiebigkeit.

Kiederlage in Annaburg bei: J. G. Hollmig's Sohn
Jeſſen bei Theock. Bartsch.(Gegründet 1875.) Stuttgart. (Auf Gegenſeitigkeit.)

Gesammtreserven über 26 Millionen Mark.
Der Stuttgarter Verein empfiehlt Perſonen beiderlei Geſchlechts,

u denen Verbänden den Beitritt zu ſeiner mehr als 43000 Mitglieder

n Sterbekasse.m
Verſicherung in Höhe von 100—1000 Mark ohne ärztliche Unterſuchung
Konkurrenzloſe Beſtimmung: bei Tod durch Anfall wird die dop
pelte Verſicherungsſumme ausbezahlt. Ebenſo gewährt der Verein

Lebens -Versicherung
in Höhe von 300--100000 Mark zu mäßigen Prämien unter günſtigen
Bedingungen. Zum Abſchluß von Verſicherungen werden allerorts

e Mitarbeiter aus allen Ständen
angenommen und bei berufsmäßiger Thätigkeit dauernd gegen feſte

Bezüge angeſtellt
Proſpekte und Verſicherungsbedingungen koſten und portofrei. l

Eehter Aromatiqure
feinſter Magen Liquer

von Th. Lappe, Neudietendorf.
Vielfach ärztlich empfohlen!

Originalflaſche 1,75 Mk., Probe- u. Reiſeflaſche 60 Pf.

Alleinverkauf für Annaburg in der Apothebe.

Wirthen und Wiederverkäufern Rabatt.

A und entfernt durch einen leichten Stuhl alle

Für Magenleidende!
Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladunng des Magens,

durch Genuß mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer oder zu kalter
Speiſen oder durch eine unregelmäßige Lebensweiſe ein Magenleiden, wie:

Magenkatarrh, Magenkrampf, Magenſchmerzen,
ſchwere Verdauung und Verſchleimung

zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, deſſen vorzüg
liche heilſame Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren erprobt ſind. Es iſt dies
das bekannte II Berdauungs- und Blutreinigungsmittel, I der

Hubert Allrich ſche KrünterWein.
Kräutern mit gutem Wein bereitet, ſtärkt und belebt den ganzen Ver
dauungs-Organismus des Menſchen, ohne ein Abführmittel zu ſein.
Kräuter Wein beſeitigt alle Stkörungen in den Blutgefäßen, reinigt das
Wlut von allen verdorbenen krank machenden Stoſfen und wirkt för-
derud auf die Neubildung gefunden Zlutes.

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kränter-Weines werden Magenübel
meiſt ſchon im Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht ſäumen, ſeine Anwen-
dung allen anderen ſcharfen, ätzenden, Geſundheit zerſtörenden Mitteln vor
zuziehen. Alle Symptome, wie: Kopfſchmerzen, Huſſtoßen, Sodbrennen,
Slähungen, Aebelkeit mit Erbrechen, die bei chroniſchen (veralteten)
Magen kleiden nach einigen Mal Trinken beſeitigt.

Stuhlverſtopfung und deren unangenehme Folkgen, wie Z3e

tiger auftreten, werden oft Herzklopfen, Schlafloſtgkeit, ſowie Blutanſtau
klemmung, Kolikſchmerzen umſo hef-

ungen in Leber, Milz und Pfortaderſyſteun (Hämorrhoidakleiden) werden
durch den KräuterWein raſch und gelind beſeitigt. KräuterWein behebt
jedwede Anverdaufichkeit, verleiht dem Verdauungsſyſtem einen Aufſchwung

untauglichen Stoffe aus
Magen und Gedärmen.

Hägeres, bleiches Ausſehen Blutmaungel,
3 ſind meiſt die Folge ſchlechter Verdauung, mangelhaſterEntkräftung Blutbildung und eines krankhaften Zuſtandes der Leber.

Bei gänzlicher Kypetitloſigkeit, unter nervöſer Abſpannuug und Her
müthsverſtimmung, ſowie häufigen Kopfſchmerzen, ſchlafloſen Nächten,
ſiechen oft ſolche Kranke langſam dahin. r Kräuter-Wein giebt der ge
ſchwächten Lebenskraft einen friſchen Jmpuls. W KräuterWein ſteigert
den Appetit, befördert Verdauung und Ernährung. regt den Stoffwechſel an,
beſchleunigt und verbeſſert die Blutbildung, beruhigt die erregten Nerven
und ſchafft dem Kranken neue Kräfte und neues Leben. Zahlreiche An
erkennungen und Dankſchreiben beweiſen dies.

Kränter- Wein iſt zu haben in Flaſchen à Mk. 1,25
u. 1,75 in Annaburg, Jeſſen, Schweinitz, Prettin, Pretzſch,
Dommitzſch, Schönewalde, Herzberg a/WB., Schlieben, SFalken
berg, Torgau u. ſ. w. in den Apotheken.

Auch verſendet die Firma „Huhert Ullrich, Leipzig, Weſtſtraße 82“
S und mehr Flaſchen KräuterWein zu Originalpreiſen vach allen Orten
Deutſchlands porto und kiſtefrei.

mm Vor Nachahmungen wird gewarnt! n
Man verlange ausdrücklich:

Hubert Ullric' ſchen Kräuter Wein.
Mein Kräuter-Wein iſt kein Geheimmittel; ſeine Beſtandtheile ſind

Malagawein 450,0, Weinſprit 100,0, Glycerin 100,0, Rothwein 240,0, Eber
efchenſaft 150,0, Kirſchſaft 320,0, Moosma 30,0, Fenchel, Anis, Helenen
wurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel as 10,0. Dieſe Beſtandtheile miſche man.

E. Kröning's ſpreizbaresI Awigahor-Mirtterrohr.

Alleinbezug durch die
Apotheke Annaburg.

Abonniert auf die illustrirte Wochenschrift: 9

Der Reutsche Landwirt“
18. Jahrgang

lLandwirtschaftliche Zeltung für ganz Deutsehland mit der Beilage:

„Für unsere (ausfrauen“,
Offizielles Organ von 22 Zuchtgenossenschaften.

Abonnement zum Prelse von nur HK- 1,25 nehmen alle Postanstalton
und jeder Briefträger (Postzeltungsſiste No. 1864) entgegen.

Im In- und Auslande viel gelesen, bringt der „Deutsche Landwirt“
schnellste Informationen über alle Neuerungen der Iandwirtschaft-
lichen Fachwissenschaft, sowie alle bekannt werdenden Urteile und

Erfahrungen der hervorragendsten Autoritäten

Inserate im „Deutschen Landwirt“ finden weiteste und 2weck-entsprechendste, daher wirksamste Verbreitung.

Die 6gespaltene Petitzeile Kostet 40 Pfg. und werden bei
Wiederholungen entsprechende Rabatte gewährt. (Arbeits-

markt pro Zeile 25 Pfg.

Probenummern gratis und franco von der d

Gesehäſtsstelle des „Deutsehen Landwirt“
Berlin W. 8, Leipzigerstrasse 31/32.

Bronzenm
flüſſig in Flaſchen à 25 u. 30 Pf.
ſowie J Bronzepulver in
Päckchen, empfiehlt die

Drogerie Annaburg
(O. Schwarze.)

Neue Giänſeſcdert,
Dieſer Kräuterwein iſt aus vorzüglichen, heilkräftig befundenen wie ſie von der Gans gerupft werden,

mit allen Daunen, per Pfd. 1,40
Mk., nur klein ſortirte mit allen
Daunen per Pfd. 1,75 Mk., gutge-

riſſene mit allen Daunen per Pfd.
2,75 Mk., verſende gegen Nachnahme.

Nehme, was nicht gefällt, zurück.
Auguſt Schuch, Gänſemaſtanſtalt,

Neu-Trebbin (Oderbruch).

Selterswaſer,

BrauſeLimonaden
eigener Fabrikation,

empfiehlt mindeſtens in derſelben
Güte wie jede auswärtige Kon-
kurrenz die

Apotheke Annaburgg-
NB. Wirthen u. Wiederverkäufern

Vorzugspreiſe.

5Srnukehlen
Brikets,

Grude- Koks
empfiehlt

Otto Riemann.

Hut Laclks.
weiß, grün, roth, ſchwarz, blau
und braun, in Flaſchen à 30 Pf.,

ſowie ausgewogen,
einpfiehlt die

Apotheke Annaburg.

ff. Magdeburger

Sauerkraut
empfiehlt Julius Kählig.

Notenpapier
empfiehlt die Buchdruckerei.

Spratt's Patent
zur Kürken-Aufzught.

Fleiſchfaſer-Kückenfutter
bedingt ſchnelles, kräftiges Wachs
thum und geſunde Knochenbildung.

Fleiſchfaſer-Geflügelfutter
iſt wegen ſeines hohen Nährwerthes

das beſte und billigſte Futter.

Keiſcgfaſer Jundesnuchen
ehr empfehlenswerth.

Alleinverkauf bei C. Geist.

Neue Matjesheringe

Bratheringe
Neunaugen

empfiehlt
W. Voigt's Nachf.

ff. harte Schlackwurſt
à Pfd. 1,20 Mk.,

her Schmeer
à Pfd. 70 Pfg.

Rich. Heinlein,empfiehlt

W Mintariſche
cKameradſchaft

S Zu der am
Sonntag den 27. April,

Abends 8 Uhr
in Acker's Neue Welt ſtattfindenden
Monats Verſammlung

werden die Kameraden eingeladen,
pünktlich und zahlreich zu erſcheinen.

Der Vorſtand.

Colonir Raundorf.
v Sonntag el d. M.,

e 9M anzmruſik,
d freundlichſt ein

A. Dalichow.
Anfang 4 Uhr.

Redaktion, Druck und Verlag

von Hermann Steinbeiß in Annaburg.
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